Informationskompetenz – Einstieg

Das Problem 
Recherche zu Umwelt und Gesundheitsbelastungen ( Dihydrogen Monoxid

Die Frage nach Informationskompetenz

Gunter Dueck, ein Chefdenker von IBM Deutschland, hat einen provozierenden „Ratgeber“ zum Einsparen von Intelligenz geschrieben: „Lean Brain Management“. Darin vertritt er – satirisch übertreibend – die These, dass ein Großteil der Arbeitskosten durch Vereinfachung der Arbeitsabläufe und durch Delegation des Denkens an die Kunden eingespart werden könnte: „Erfolg und Effizienzsteigerung durch Null-Hirn“. Auf seiner Website erklärt Dueck sein Anliegen und die Vorgeschichte des Buchs, das aus einer „Daily-Dueck“-Internet-Kolumne entstand. 

In einem Interview mit der Wochenzeitung DIE ZEIT (9. August 2007, S. 58) hat Gunter Dueck unlängst auf die Frage geantwortet, ob man im Sinne des Lean Brain Managements Schulen und Universitäten abschaffen sollte: 

„Wer heute zu einem ganz beliebigen Thema nach einer halben Stunde Googeln drei Power-Point-Folien zusammenklauben und darüber zehn Minuten passabel reden kann, ist für das Leben fit genug.“ 
Im Spannungsverhältnis zwischen Informationskompetenz und technischer Medienkompetenz drohen zwei Gefahren. Während die einen beide Begriffe gleichsetzen und sich damit mit der Schulung von technischen Fertigkeiten begnügen, sehen andere die technische Medienkompetenz fälschlicherweise als zunehmend vorhanden an und versuchen inhaltliche Themen auf einer fehlenden technischen Grundlage zu vermitteln. (beats biblionetz)

Definition Kompetenz

Kompetenz = ein im Individuum prinzipiell vorhandenerGrad an Fähigkeit, etwas zu tun (Dietrich, Rietz 1996)
Der Begriff Informationskompetenz umschreibt ein schwer abgrenzbaren Komplex von Fähigkeiten und Fertigkeiten, Wissen und Können, Handlungsdispositionen und -potenzialen, die einem Menschen einen verantwortungsbewussten und effizienten Umgang mit im jeweiligen kulturellen Kontexte relevanten Informationen ermöglichen und so zur Bewältigung von Situationen beitragen, die diesen Umgang mit Informationen erfordern.

Benachbarte Kompetenzen

Da es sich bei Informationskompetenz mehr um ein intellektuelles Werkzeug als um ein fassbares Objekt oder eine messbare Größe handelt, ist eine klare und eindeutige Abgrenzung gegen andere Kompetenzen schwierig. Häufig werden sie verwechselt, miteinander gleichgesetzt oder als Teilkompetenz impliziert. Folgende Kompetenzen werden häufig in Verbindung mit Informationskompetenz genannt:

· Bibliothekskompetenz (Library Literacy): Fähigkeit, eine Bibliothek und ihre Angebote selbstständig nutzen zu können.

· Computerkompetenz (Computer Literacy): Fähigkeit, sicher mit Informationstechnologie umzugehen und z. B. den Computer und seine Software als Werkzeug nutzen zu können.

· Digitalkompetenz (Digital Literacy): Fähigkeit, über Computer dargestellte Informationen unterschiedlicher Formate verstehen und anwenden zu können.

· Internetkompetenz (Internet Literacy): Fähigkeit, das Internet nutzen zu können und seine grundlegenden Konzepte und Funktionsweisen zu kennen.

· Kommunikationskompetenz: Fähigkeit, situations- und aussagenadäquate Kommunikationen auszugeben und zu empfangen.

· Lesekompetenz: Fähigkeit, geschriebene Texte zu verstehen, zu nutzen und über sie reflektieren zu können.

· Medienkompetenz (Media Literacy): Fähigkeit, Medien und durch Medien vermittelte Inhalte den eigenen Zielen und Bedürfnissen entsprechend effektiv nutzen zu können.

· Schreibkompetenz: Fähigkeit, seine Gedanken mit Hilfe des Mediums Schrift zu formulieren und sich so anderen mitzuteilen.

Definitionen

Sprachgebrauch - 
Online-Tutorial Uni Bonn – eher formale Aspekte des Rechercheprozesses
Suche vorbereiten

   Bedarf feststellen

   
Suche anhand einer Literaturliste

   
Thematische Literatursuche für ein Referat

   
Thematische Literatursuche für eine Abschlussarbeit

    Auswahl von Informationsmitteln

   
Welches Informationsmittel für welchen Zweck?

   
Formale und inhaltliche Grenzen von Informationsmitteln?

    Suchstrategien

   
Systematisch vorgehen

   
Suchbegriffe finden

   
Stich- und Schlagwörter

   
Suchbegriffe verknüpfen

   
Platzhalter verwenden
Suche durchführen

   Datenbanken: Definition und Formen

   Bibliothekskataloge

  
Katalogarten

  
Suchmöglichkeiten

  
Anzeigeformate

  
Suchergebnisse exportieren

   Bibliographien und bibliographische Datenbanken

   Die DigiBib

   Internet

  
Suchmaschinen

  
Webkataloge und Webverzeichnisse

  
Wissenschaftliche Informationen im Internet

  
Deep Web

  
Finden im Internet

   Ergebnisse analysieren

  
Relevanz und Vollständigkeit

  
Qualitätskriterien

Informationen beschaffen

   Dokumentlieferdienste 
 

   Fernleihe 
 

Informationen weiterverarbeiten

   Urheberrechtsfragen

   Zitieren und Quellen angeben

   Literaturverwaltungsprogramme

INFOKOS – schülerbezogen, lern- und wissensorientiert
Suchen

Wenn man etwas sucht, dann muss einem etwas fehlen. Man hat eine Wissenslücke. Oft merkt man Wissenslücken, wenn man etwas liest und nicht vollständig versteht. Der Text, den man nicht vollständig versteht, bildet so den Suchanlass. Indem man auf die Suche geht, verfolgt man das Suchziel, das bisher nicht Verstandene zu verstehen. Um die Wissenslücke zu schließen, zieht man eine zusätzliche Informationsquelle zu Rate. Wenn man Glück hat, findet man als Suchergebnis die fehlende Information und kann so die Wissenslücke schließen.

Prüfen

Die gefundene Information scheint einem geeignet, die Wissenslücke zu schließen. Aber kann man sich auf die gefundene Information verlassen? Eine erste Frage ist die Glaubwürdigkeit der Quelle. Dafür gibt es interne und externe Kriterien. Zunächst die internen: Eine Quelle voller Rechtschreibfehler ist weniger glaubwürdig als eine ohne. Eine Quelle, deren Zahlen sich widersprechen, ist weniger glaubwürdig als eine, deren Zahlen zueinander passen. Aber es gibt auch externe Kriterien: Eine Quelle, die von einer Institution verantwortet wird, wirkt zuverlässiger als eine, für die eine Einzelperson verantwortlich ist. Eine gedruckte Quelle wirkt zuverlässiger als eine Internet-Quelle. Wenn die Glaubwürdigkeit einer Quelle nicht gut gesichert erscheint, sollte man auf jeden Fall eine Vergleichsquelle befragen. Wenn beide Quellen dieselbe Information liefern, erhöht das ihre Glaubwürdigkeit, wenn nicht, müssen weitere Quellen gefunden werden, um Klarheit zu gewinnen.
Wissen

Eine geprüfte Information geht erst ins dauerhafte Wissen über, wenn sie ihren Platz im Gesamtwissen des Einzelnen gefunden hat. Dazu muss sie eingeordnet werden in das persönliche Wissensgerüst: eine Zahl neben anderen Zahlen, ein Name neben anderen Namen, eine Aussage neben anderen Aussagen. Die Einzelinformation wird so abgegrenzt gegen andere Informationen und bekommt ihren Stellenwert innerhalb der Wissenshierarchie. Ebenso wichtig ist, dass die neu gewonnene Information nach der Einordnung in eigenen Worten wiedergegeben und also in die eigene Denk- und Ausdrucksweise eingepasst wird. Schließlich muss die Information zu einem späteren Zeitpunkt erneut abgerufen werden, damit sie nicht vergessen wird.

Darstellen
Die Darstellung des aus geprüften Informationen und Vorwissen gebildeten Gesamtwissens zu einem Thema hat zwei Seiten. Zunächst zielt die Darstellung ihrem Wesen nach darauf ab, andere auf den Wissensstand des Referenten zu bringen. Aber zugleich verlangt sie vom Referenten selbst, sich seines Wissens neu bewusst zu werden, da er es ja für andere aufbereitet. 

Dabei sollte er besonderen Wert auf Verständlichkeit legen. Die Verständlichkeit hängt von vier Kriterien ab. Erstens ist eine Darstellung verständlich, wenn sie sprachlich-stilistisch einfach ist: kurze Sätze, gebräuchliche Wörter usw. Zweitens ist eine Darstellung verständlich, wenn sie semantisch redundant ist, d.h. wesentliche Aussagen in sprachlich veränderter Form wiederholt. Das dritte und wohl wichtigste Kriterium für Verständlichkeit ist die kognitive Strukturierung: Die Informationen werden in eine einprägsame Abfolge gebracht und klar gegeneinander abgegrenzt. Viertens wird die Verständlichkeit der Darstellung erhöht, indem man sie mit einem kognitiven Konflikt versieht, der Aufmerksamkeit weckt und so die Aufnahmefähigkeit beim Leser/Zuhörer erhöht; das kann zum Beispiel eine widersprüchliche Aussage oder eine offen gelassene Frage sein.

Zur Teilkompetenz "Darstellen" gehört auch die Fähigkeit, die unterschiedlichsten Hilfsmittel zur Aufbereitung des eigenen Wissens für andere einzusetzen - von der eigenen Stimme und der Tafel über das Textverarbeitungsprogramm bis zu Power Point.

Wikipedia (v. Detlef Dannenberg):
Implizierte Fähigkeiten

Informationskompetenz steht immer im Bezug zu verschiedenen inneren und äußeren Faktoren. Innere Faktoren sind z. B. das fachliche Wissen, die Sprachkenntnisse, die Kreativität und Ambitionen einer Person, während als äußere Faktoren Kultur, Gesellschaft, Informationsformen, technische Entwicklung und Lebenssituation eine Rolle spielen. Die individuelle Ausprägung von Informationskompetenz und damit auch die Ausprägung der nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten ist demnach ebenfalls von diesen Faktoren abhängig.

· Die Fähigkeit einen Informationsbedarf zu erkennen

Im Allgemeinen geht der Suche nach Informationen die Einsicht einer Person voraus, dass ihr Wissen in bestimmten Bereichen unzureichend ist, um ein Problem zu lösen, eine Aufgabe zu bewältigen oder eine Frage zu beantworten. Erst diese Einsicht ist Motivation für weitere Handlungen.

· Die Fähigkeit zur Lokalisierung von Informationen

Um Informationen effektiv recherchieren zu können, sollte eine Suchstrategie entwickelt werden, zu der die präzise Formulierung des Informationsbedarfs gehört. Weitere Schritte könnten die Auswahl der wichtigsten Begriffe und ihrer Synonyme oder die Festlegung übergeordneter Themenbereiche sein. Die Identifikation geeigneter Informationsquellen gehört ebenfalls dazu. Diese können z. B. Bibliotheken, Archive oder das Internet, aber auch die Befragung von kompetenten Personen oder Institutionen sein. Zur Orientierung innerhalb dieser unterschiedlich strukturierten Informationswelten stehen dem oder der Suchenden Hilfsmittel, sogenannte Findmittel oder Recherchesysteme mit Referenzinformationen wie Bibliothekskataloge, Datenbanken und Suchmaschinen zur Verfügung, die dann die Umsetzung der entwickelten Suchstrategie erleichtern. So lassen sich z. B. bei der Recherche mit Hilfe von Suchmaschinen und Datenbanken im Internet, aber auch in elektronischen Bibliothekskatalogen bestimmte Begriffe von der Suche ausschließen oder gemeinsam auftretende Begriffe verknüpfen, um den Suchbereich einzugrenzen.

· Die Fähigkeit zur Organisation von Informationen

Diese Fähigkeit beinhaltet u. a. die Beherrschung verschiedener Strukturierungstechniken wie Clustering und Mind-Mapping, Methoden zur gezielten Weiterverarbeitung der Informationen und Strategien zur zweckmäßigen Verwaltung und Sicherung. Die Aufbereitung hinsichtlich der Problem-, bzw. Fragestellung kann unter verschiedenen Zielsetzungen wie Übersichtlichkeit oder Reduktion des Themas erfolgen, ist aber besonders dann sinnvoll und nützlich, wenn es bei der Einbeziehung einer Vielzahl von Informationsquellen und -medien zu Desinformation durch ein unüberschaubares und schwer auswertbares Überangebot kommen kann.

· Die Fähigkeit zur zielgerichteten Selektion von Informationen

Nicht immer eignen sich die bei der Recherche gefundenen Information zur Aufbereitung und Weiterverarbeitung, da die Quellen in verschiedenen Gesichtspunkten Unterschiede aufweisen können. Eine Analyse nach grundsätzlichen Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und Unterschieden in Struktur und Inhalt und eine Evaluation nach Kriterien wie Glaubwürdigkeit, Verlässlichkeit, Aktualität, Autorenschaft und Zielgruppenbezug ist deshalb für eine zielgerichtete Selektion der Informationen notwendig und zweckmäßig. Auf diese Weise soll Wichtiges von Unwichtigem, Glaubwürdiges von Unglaubwürdigem und Aktuelles von Veraltetem getrennt und zielgerichtet zur Bewältigung der Problemstellung, Beantwortung der Frage oder Lösung der Aufgabe ausgewählt werden.

· Die Fähigkeit zur zweckoptimierten Gestaltung und Präsentation
Um Informationen gezielt vermitteln zu können, ist ihre intentions- und zielgruppenorientierte Gestaltung und Präsentation notwendig. Dabei werden alle Aspekte des Vermittlungsprozesses auf ein bestimmtes Ziel und eine bestimmte Zielgruppe ausgerichtet. In allen Lebensbereichen hat eine Vielfalt von technischen Umsetzungsmöglichkeiten an Relevanz gewonnen, aber der Informationsaustausch über verbale Kommunikation ist weiterhin von entscheidender Bedeutung. Neben dem Wissen über verschiedene medial-technische Gestaltungs- und Präsentationsmöglichkeiten sind deshalb auch grundlegende rhetorische Fähigkeiten sowie Kenntnisse des des Urheberrechts und der - teils fachspezifischen - Zitierregeln notwendig.

Aus: Lernsystem Informationskompetenz v. Detlef  Dannenberg:
Informationsbedarf erkennen und beschreiben

· TN kann ein Interesse formulieren und somit ein Thema finden

· TN kann eigenen Informationsbedarf erkennen

· TN kann das Informationsbedarf oder ein Thema beschreiben

· TN kann Fragen zum gewählten Thema formulieren

· TN kann aus gefundenen Informationen weitere Fragen entwickeln

· TN kann innerhalb einer Themenkreisgruppe das eigene Thema positionieren und zu einem gemeinsamen Ergebnis kommen

Informationen finden

Rechercheplan (Suchstrategie)

· TN kann aus den Fragen einen Rechercheplan entwickeln

· TN kann diesen Plan im Laufe der Recherche sinnvoll anpassen

allgemeine Nachschlagewerke (Enzyklopädien, Bibliographien, Verbundkataloge)

· TN kann in allgemeinen Nachschlagewerken Informationen finden

· TN kann in allgemeinen Nachschlagewerken Literaturangaben identifizieren

fachliche Nachschlagewerke (Fachlexika, Fachbibliographien, Handbücher)

· TN kann in fachlichen Nachschlagewerken Informationen finden

· TN kann in fachlichen Nachschlagewerken Literaturangaben identifizieren

versteckte Bibliographien (Literaturangaben in Quellen)

· TN kann versteckte Bibliographien nutzen

formale Suche in der Bibliothek

· TN kann mit einer Literaturangabe in einem Bibliothekskatalog den Nachweis (Signatur) von selbstständig erschienenen Medien finden

· TN kann mit einer Literaturangabe unselbstständig erschienene Medien (Zeitschriftenaufsatz) finden

· TN kann mit einer Signatur ein Medium in der Bibliothek finden

thematische Suche in der Bibliothek

· TN kann mit der Aufstellungssystematik in der Bibliothek Medien zu einem Thema finden

· TN kann mit Stichworten in einem Bibliothekskatalog Medien zu einem Thema finden

· TN kann mit Schlagworten in einem Bibliothekskatalog Medien zu einem Thema finden

Internet

· TN kann mit Suchmaschinen Informationen finden

· TN kann mit Internet-Verzeichnissen Informationen finden

· TN kann mit Portalen Informationen finden

· TN kann mit fachlichen Datenbanken Informationen finden

· TN kann mit elektronischen Zeitschriften Informationen finden

Protokoll

· TN kann von Recherchen Protokolle anlegen.

· TN kann ein Musterrechercheprotokoll im Laufe der Recherche sinnvoll anpassen

Experte / Expertin

· TN kann eine Expertin oder einen Experten zum Thema finden und befragen.

Informationen, Informationsmittel und Arbeitsprozess bewerten

· TN kann die Relevanz (Brauchbarkeit, Aktualität, Seriosität) der gefundenen Informationen bewerten

· TN kann die Bedeutung der gefundenen Information einschätzen (kritisches Denken)

· TN zieht Primärquellen Sekundärquellen vor

· TN kann die Relevanz (Brauchbarkeit, Aktualität, Seriosität) der benutzten Informationsmittel bewerten

· TN kann den eigenen Arbeitsprozess beurteilen und anpassen

· TN kann eigene und fremde Ergebnisse beurteilen, Feedback geben

Informationen bearbeiten

wissenschaftliches Arbeiten, Erstellen eines eigenen Dokuments

· TN kann gefundene Informationen transportieren (Kopie, Download)

· TN kann gefundene Informationen in eigene Dokumente einfügen

· TN kennt mehrere Lesetechniken

· TN kann korrekt zitieren

· TN kann gefundene Informationen und eigene Gedanken in eine logische Reihenfolge bringen (Gliederung)

· TN kennt verschiedene Schreibtechniken (auch: Kreatives Schreiben)

· TN kann korrekte Fußnoten anlegen

· TN kann korrekte Literaturlisten anlegen

· TN kann korrekte Abstracts verfassen

· TN kann geeignete Schlagwörter vergeben

Präsentation

· TN kann eigene Ergebnisse in Printform präsentieren

· TN kann eigene Ergebnisse in elektronischer Form (html) präsentieren

· TN kann eigene Ergebnisse persönlich (Vortrag, Demonstration, Übung) präsentieren

· TN kann Visualisierungen (Grafiken, Animationen) sinnvoll einsetzen

Kosten

· TN kann den Zeitaufwand für das Gesamtprojekt und seine Teile richtig einschätzen und verteilen

· TN kann die entstandenen und fiktiven Kosten des Projektes einschätzen










